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900 000 freie Stellen
In den Schlagzeilen finden sich meistens nur
die Arbeitslosenzahlen. Tatsache aber ist: Es
gibt in Deutschland mehr als 900 000 unbe-
setzte Stellen. Das geht aus der März-Statistik
der Bundesagentur für Arbeit hervor. Dem-
nach wurden 323 786 freie Stellen gemeldet.
Umfragen zufolge haben die Unternehmen zu-
letzt nur 36,3 Prozent des gesamten Stellen-
angebots der Agentur für Arbeit mitgeteilt. Die
gemeldeten freien Arbeitsplätze sind also nur
knapp mehr als ein Drittel der tatsächlichen
freien Stellen. Die ausführliche Statistik finden
Sie online unter statistik.arbeitsamt.de (MHW)

Telefontraining
Wer täglich Anrufe entgegennimmt und viel
mit Kunden telefoniert, ist sozusagen die Visi-
tenkarte seines Unternehmens. Wie Mitarbei-
ter professionell telefonieren, das vermittelt
Sabin Bergmann am 27. April (10 bis 17 Uhr)
im Seminar „Bei Anruf Service!“ Informationen
unter Tel. 28 40 30-0 oder im Internet:
www.contelle.de (MHW)

Projektmanager
Vom 26. April an bildet die TÜV Nord Akade-
mie angehende Projektmanager aus. Das Se-
minar dauert vier Tage und schließt mit einer
Prüfung ab. Einzelheiten sind unter der Tele-
fonnummer 85 57-26 96, im Internet unter
www.tuev-nord.de/orbis zu erfahren. (MHW)

Mobbing
Eine Selbsterfahrungsgruppe für Menschen,
die am Arbeitsplatz von Mobbing betroffen
sind, bietet der Kirchliche Dienst in der Ar-
beitswelt (KDA) in Altona an. Beginn ist am
15. April, die Teilnahme kostet 145 Euro. In-
formationen unter Tel. 306 23-210. (MHW)

Berufswechsel
„Welcher Beruf passt zu mir?“ Fragen zur be-
ruflichen Neuorientierung wollen zeitgleich am
24./25. April zwei Trainer in Hamburg klären:
Regina Boiting, Profil Seminare & Beratung,
Tel. 89 10 08, sowie Markus Wetzer, Logo,
Tel. (04181) 358 03. (MHW)

Stressabbau
Wodurch Stress entsteht, wie Sie ihn rechtzei-
tig erkennen, und was sie dagegen tun kön-
nen − das vermittelt das Institut für Coa-
ching & Psychologische Beratung am 22. April
ab 17.30 Uhr. Die Teilnahme kostet 35 Euro.
Anmeldung unter Tel. 20 00 49 87. (MHW)

Marketing-Konzepte
Einen Seminarworkshop zu Marketing-Konzep-
tion und -Plan bietet die Marketing Akademie
Hamburg am 26./27. April an. Informationen
unter Tel. 53 69 91-11. (MHW)

Für Inhalte und Qualität der Seminare sind
die Veranstalter selbst verantwortlich.
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Die Redaktion erreichen Sie unter

EXTRA-JOURNAL
Telefon 347-222 58, Fax 347-264 65,
E-Mail: extra-journal@abendblatt.de

„Jeder Mensch macht Fehler. Das Kunststück liegt darin, sie zu machen,
wenn keiner zuschaut.“ SIR PETER USTINOV, Schauspieler (1921−2004)

Anzeige

Betriebswirtschaft für Einsteiger
Eine erfolgreiche Kooperation
geht in die zweite Saison:
„Weiterkommen“, das ge-
meinsame Seminarprogramm
des Instituts für Weiterbildung
an der Hamburger Universität
für Wirtschaft und Politik
(HWP) und des Abendblatts.
Exklusiv für die Abendblatt-
Leser wurden vier neue Wei-
terbildungsangebote erarbei-

tet. Start ist am 7./8. Mai mit
„Betriebswirtschaft für Ein-
steiger“. „Meine Teilnehmer
lernen eine neue Sichtweise
auf das eigene Unternehmen“,
sagt Diplom-Volkswirt Bern-
hard Winkler (37), Lehr-
beauftragter an der HWP. Da-
bei werden die Jahresab-
schlüsse eines Non-Profit-Un-
ternehmens und eines Wirt-

schaftsunternehmens analy-
siert. Verschiedene Unterneh-
mensformen werden
vorgestellt und die Unter-
schiede zwischen Rentabilität,
Produktivität und Wirtschaft-
lichkeit erläutert.

Nach den Sommerferien
geht es dann weiter: Wie man
mit Umstrukturierungen in
Firmen umgeht, vermittelt

Jürgen Stöhr in dem Seminar
„Keine Angst vor Veränderung
− Den Wandel aktiv gestalten“
am 6./7. August. Erneut im
Programm ist das Angebot zur
Berufsorientierung für Schü-
lerinnen und Schüler. Titel:
„Die Zukunft planen“ (17. und
25. September; Trainerin: Su-
sanne Nöbbe). „Die Marke
‚Ich‘ − Marketing in eigener

Sache“ lautet das Thema von
Dagmar Säger am 29./30. Ok-
tober 2004. (ccc/MHW)

Informationen: job.abendblatt.de
Die Teilnahme kostet 150 Euro,
beim Schülerseminar 100 Euro.
Anmeldung beim Institut für Wei-
terbildung an der HWP, Regina
Henning, Tel. 428 38-52 12, Mail:
HenningR@hwp-hamburg.de

Nach dem erfolgreichen Start
gibt es jetzt vier weitere Semi-
nare für Abendblatt-Leser.

Netter Text, miese Note

ARBEITSZEUGNISSE

enthalten oft ver-
schlüsselte Bot-
schaften. So kna-
cken Sie den Code
der Personalchefs.

Ishel Ute Eichler

Jeder Arbeitnehmer, der aus ei-
nem Betrieb ausscheidet, hat An-
spruch auf ein Zeugnis. Dieses
soll von Rechts wegen wahrheits-
getreue Angaben, aber auch
wohlwollende Beurteilungen ent-
halten, die die weitere Karriere
des Mitarbeiters nicht behindern.
Seit Jahrzehnten allerdings prak-
tizieren Arbeitgeber den Spagat
zwischen Wahrheitstreue und
positiver Bewertung, indem sie
sich verklausulierter Formulie-
rungen bedienen − Begriffe und
Redewendungen, die eingeweih-
te Personalentscheider als ko-
dierte Kritik verstehen.

Die Personalberaterin und
Kommunikationstrainerin Karin
Stoltenberg übt Kritik an dieser
verbreiteten Praxis. Immerhin

Karin
Schweighofer
berät Arbeitnehmer
und Personalverant-
wortliche: „Zeugnisse
begleiten Arbeitneh-
mer ein Leben lang
und sind oft das einzige Dokument
für Leistung im Arbeitsleben.“

Ähnliche Erfahrungen macht
die Diplom-Pädagogin und Kom-
munikationstrainerin Karin
Schweighofer. Seit sie 1997 das
Unternehmen syn.energy ge-
gründet hat, hat sie zum Thema
Arbeitszeugnisse rund 5000
Menschen informiert und bera-
ten.

Im Bereich Personalentwick-
lung bildet syn.energy die Fir-
men- und Personalchefs kleiner
und mittelständischer Betriebe
aus und bietet Management-As-
sistenten in Großunternehmen
eine Reihe von Seminaren. „Hier
gehen wir differenziert auf Zeug-
nisformulierungen und Sprache
ein“, erläutert Karin Schweigho-
fer. „Zeugnisse begleiten den Ar-
beitnehmer ein Leben lang. Sie
sind oft das einzige Dokument für
die Leistung im Arbeitsleben.“

Der ehemalige Personalleiter
und Hamburger Fachautor Karl-
Heinz List plädiert fürs Umden-
ken. In dem Ratgeber „Arbeits-
zeugnisse für Führungskräfte“
bemängelt er: „Die Firmen
schreiben Arbeitszeugnisse wie
vor 30 Jahren und stören sich
nicht daran, dass alles besser
klingt, als es gemeint ist.“ Zur In-
novation stellt er das ADIOS-Sys-
tem vor, eine code-freie Alterna-
tive zum herkömmlichen Bewer-
tungsstil.

Solange jedoch die geheime
Zeugnissprache gilt, sollten
Zeugnisempfänger und Personal-
verantwortliche sich zusammen-
setzen, um missverständliche
Formulieren zu vermeiden.

hat das Zeugnis einen überragen-
den Stellenwert: Rund 60 Prozent
der Unternehmen legten Wert auf
die Vorlage des Arbeitszeugnis-
ses noch vor der persönlichen Be-
gegnung. Enthält gewisse ver-
deckte Warnhinweise, werden sie
von geschulten Personalverant-
wortlichen schnell erkannt. Anne
Backer, Rechtsanwältin und Au-
torin des Taschenbuches „Ar-
beitszeugnisse − entschlüsseln
und mitgestalten“, sagt: „Der Be-
werber ist dann schon bei der
Vorauswahl aus dem Rennen.“

Doch woran erkennt der Laie
ein schlechtes Zeugnis? Denn
auch das Auslassen von Fakten
oder Begriffe wie „Sorgfalt“ und
„Ordnung“ können negativ aus-
gelegt werden. Obwohl Ratgeber
und Internetseiten die Bedeutung
einschlägiger Codes zum offenen
Geheimnis machen, führt die ver-
klausulierte Sprache bei Arbeit-
nehmern immer wieder zur Ver-
unsicherung.

„Oft haben Zeugnisempfänger
ein ungutes Gefühl, können es
aber nicht konkret benennen“,
sagt Karin Stoltenberg. In mehr
als 20 Jahren ihrer Personalbe-
ratungspraxis hat sie ungezählte
schlechte oder mangelhafte Be-
urteilungen gelesen und schreibt
wöchentlich drei bis vier neue
Zeugnis-Entwürfe.

Anne Backer
ist Rechtsanwältin
und Verfasserin des
Ratgebers „Arbeits-
zeugnisse − ent-
schlüsseln und mit-
gestalten“ (erschie-

nen in der Haufe Verlagsgruppe, 130
Seiten, 6,96 Euro).
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Steuerrecht

Die letzte
Chance

für
Steuersünder

Wer in der Vergangenheit
Steuern hinterzogen hat,
konnte bisher nur durch die
Erstattung einer Selbstan-
zeige zurück in die Steuer-
ehrlichkeit finden. Straffrei
ging der reuige Sünder dann
aus, wenn sämtliche Steuern
sowie Hinterziehungszinsen
nachgezahlt wurden.

Seit 1. Januar 2004 und
bis zum 31. März 2005 gilt
nun das Steueramnestiege-
setz − ein vergleichsweise
günstiges Angebot des Ge-
setzgebers, um in den Kreis
der ehrlichen Steuerzahler
zurückzukehren. Hierbei
wird durch Abgabe einer so
genannten strafbefreienden

Der Autor
Michael
Fischer
ist Wirtschafts-
prüfer und
Steuerberater in
Hamburg. Im
Internet:
www. wpfischer.de

Erklärung und der Zahlung
eines pauschalen Abgel-
tungssatzes innerhalb von
10 Tagen nach Einreichung
der Erklärung Straffreiheit
erlangt. Für den Zeitraum
vom 1. Januar bis 31. De-
zember 2004 beträgt diese
Pauschale 25 Prozent und
vom 1. Januar bis 31. März
2005 dann 35 Prozent der er-
klärten Beträge.

In der Erklärung anzuge-
ben sind die nicht versteuer-
ten Einnahmen der Jahre
1993 bis 2002. Allerdings
nicht in voller Höhe. Wurde
nur Einkommensteuer ver-
kürzt, weil etwa Kapitalein-
künfte aus ausländischen
Konten nicht angegeben
wurden, sind lediglich 60
Prozent dieser Einnahmen
anzusetzen. Der effektive
Steuersatz beträgt dann also
nur 15 Prozent. Ausgaben
wie zum Beispiel Werbungs-
kosten und ausländische
Quellensteuern dürfen von
den Einnahmen nicht in Ab-
zug gebracht werden.

Das Steueramnestiegesetz
gilt als „Brücke in die Steuer-
ehrlichkeit“ und ist als Frie-
densangebot vor dem großen
Sturm zu verstehen. So ist es
sicher kein Zufall, dass mit
dem Ende der Frist für die
strafbefreiende Erklärung
am 1. April 2005 den Finanz-
behörden die Möglichkeit
zur automatischen Konten-
und Depotabfrage bei allen
inländischen Kreditinstitu-
ten eingeräumt wird.

Da das Steueramnestiege-
setz leider auch Fallstricke
enthält, die dem steuerli-
chen Laien verborgen blei-
ben, sollte er sich, um wirk-
lich Straffreiheit zu erlan-
gen, unbedingt an einen mit
dem Gesetz vertrauten Steu-
erberater wenden.

Wenn Sie
Zweifel an
Ihrem Zeug-
nis haben,
sollten Sie
mit dem Vor-
gesetzten
sprechen.

FOTO: IMB/GMS

NEGATIVE FORMULIERUNGEN

Die Liste der Zeugnis-
Codes ist lang. Hier eini-
ge Beispiele, die zu den
häufigsten Negativ-For-
mulierungen zählen:

L mit größter Sorgfalt
und Genauigkeit = hat
sehr langsam gearbeitet;
L erledigte alle Arbeiten
mit Fleiß und Interesse =
eifrig, aber erfolglos;
L ist ein zuverlässiger

Mitarbeiter = ist da, wenn
man ihn braucht, aber
nicht brauchbar;

L das Ausscheiden er-
folgt im beiderseitigen
Einvernehmen = dem
Mitarbeiter wurde nahe-
gelegt zu kündigen;

L wünschen wir für den
künftigen Berufsweg viel
Erfolg = bei uns hatte er/
sie keinen Erfolg. (ysh)

UNTERSCHRIFT MIT CODE

Die Rechtsanwältin und
Autorin Anne Backer ent-
schlüsselt vermeintliche
Patzer in der Unterschrift
des Arbeitgebers:

L senkrechter Strich links
von der Unterschrift ste-
hend (wie ein Ausrut-
scher) = Mitglied einer
Gewerkschaft

L „Ausrutscher“ (ein Häk-
chen) nach rechts = Mit-
glied einer rechten Partei

L „Ausrutscher" (ein Häk-
chen) nach links = Mit-
glied einer linken Partei

L Doppelhäkchen nach
links = Mitglied einer
links gerichteten, verfas-
sungsfeindlichen Organi-
sation.

Quelle: „Arbeitszeugnisse
− Entschlüsseln und mit-
gestalten“ von Anne Ba-
cker, Haufe, 130 Seiten,
6,96 Euro. (ysh)

Firmen-Software besser nutzen
„Software ist für mich nur Mit-
tel zum Zweck. Sie soll mir hel-
fen, mich entlasten, Geschäfts-
abläufe rationalisieren. Nicht
mehr und nicht weniger“, sagt
Marco Geyer, Geschäftsführer
der Medizintechnikfirma Dis-
pomedica in Wandsbek. Er
steht vor den gleichen Fragen
wie viele andere Chefs: Wie
kann ich die Zeiten zwischen
Auftrag und Lieferung verkür-
zen? Wie verwalte ich Projekte,
Termine und Mitarbeiter so
gut, dass unterm Strich mög-
lichst viel übrig bleibt?

„Diese Wünsche gilt es in
elektronische Bahnen zu gie-
ßen“, sagt der IT-Berater Ste-
fan Grajer, Mitarbeiter beim
Software-Konzern Microsoft.
So lasse sich beim Kunden
Mehrwert schaffen, ohne dass
mehr Geld ausgegeben werden
müsse.

Tatsache sei: „Viele Hambur-
ger Betriebe nutzen die Soft-
ware, die sie haben, nur unge-
nügend. 85 bis 90 Prozent der
Optionen liegen brach.“ Grajer

Intranet einrichten. Die Lösung
für diesen Wunsch: Sharepoint
Services − ein Tool, das im Of-
fice-Paket steckt und nur geöff-
net zu werden braucht. Grajer:
„Ein Unternehmer will einfach
wissen, was die Anschaffung,
die er getätigt hat, tatsächlich
wert ist. Ich zeige es ihm.“ Vor
allem Unternehmen der Tele-
kommunikations- und der Me-
dien-Branche könnten ihre Ef-
fizienz so um 30 bis 40 Prozent
steigern.

Für die Beratung durch den
Microsoft-Consultant zahlt der
Kunde keinen Cent. Der 40-jäh-
rige wird von seinem Arbeitge-
ber danach beurteilt und be-
zahlt, wie viel Geld er dem Kun-
den durch seine Tätigkeit ge-
spart hat. Altruistisch ist das
vom Software-Riesen aber
nicht: Denn durch diese Dienst-
leistung werden Kunden ans
Unternehmen gebunden. (ho)

Das Service-Team von Microsoft er-
reichen Sie unter Telefon (089)
31 76-36 86.

Stefan Grajer
berät Geschäfts-
kunden, wie sie ihr
Microsoft-Office-
Paket effizienter
nutzen können −
kostenlos.

sucht in den Unternehmen
nach Möglichkeiten, wie mit
der vorhandenen Software − in
den meisten Firmen Microsoft
Office − die Produktivität er-
höht und die Kosten gesenkt
werden können.

Seine Devise: Jeder Chef oder
Manager kann erfolgreicher
sein, indem er die vorhandenen
Programme in seinem Sinn op-
timal nutzt. Einige Beispiele:
Ein Marketingleiter will ein
Mailing direkt aus dem Compu-
ter versenden, ein Controller
die Rechnungsverfolgung auto-
matisieren, ein Vertriebschef
einen elektronischen Informa-
tionsraum für seine Kunden im

Bewerber: gut in Informatik, schwach in Geschichte
Um das Allgemeinwissen von Ab-
solventen deutscher Hochschu-
len scheint es schlecht bestellt. 42
Prozent der Personalverantwort-
lichen in deutschen Unterneh-
men beklagen, dass das Wissens-
niveau von Bewerbern mit Hoch-
schulabschluss im vergangenen
Jahrzehnt erheblich gesunken
sei. Von 100 Bewerbern entspre-
chen durchschnittlich nur 36 den
Wissensanforderungen der Fir-
men.

Zu diesem Ergebnis kommt ei-
ne Umfrage des Wirtschaftsma-
gazins „Karriere“ unter Perso-

nalfachleuten von 300 deutschen
Unternehmen, darunter die
Deutsche Bank, BASF, Siemens,
Merck und Metro. Nur zwei Pro-
zent der Befragten testieren ih-
ren Bewerbern eine sehr gute All-
gemeinbildung.

Große Wissenslücken klaffen
demnach vor allem in den Geis-
teswissenschaften: Mit Geschich-
te, Politik, Kultur und Recht-
schreibung stehen die meisten
Jungakademiker auf Kriegsfuß.
Mehr als ein Drittel der Unter-
nehmen bewerten die Ge-
schichts- und Kulturkenntnisse

der Absolventen sogar mit man-
gelhaft. Und nur 25 Prozent der
Bewerber kennen sich gut oder
sehr gut in der deutschen Recht-
schreibung aus.

Ein Lichtblick: Jeweils 76 Pro-
zent der Bewerber verfügen über
gute bis sehr gute Kenntnisse in
Informatik und Fremdsprachen;
in wirtschaftlichen Themen ken-
nen sich 62 Prozent gut und bes-
ser aus. Als wichtigste Fähigkeit
der Bewerber nennen die Perso-
nalexperten Problemlösungs-
kompetenz, gefolgt von BWL- und
IT-Wissen. (MHW)

Herkömmliche Bildungsideale ha-
ben offensichtlich ausgedient.
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„Nicht der Wind, sondern die Segel 

bestimmen die Richtung.“

Krisencoaching bei Burnout

Karrierecoaching

Berufliche Orientierung

Kostenloses Gespräch zum Kennenlernen

Elke Rehhorn www.elke-rehhorn.de

Dipl. Psychologin  Raboisen 5, 20095 Hamburg,Tel. 040 - 32 52 77 30


